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Die Sorge um sich: Coaching zwischen Selbstsorge und Gemeinwohl 
Coaching  erhebt  seit  geraumer  Zeit  einen  professionellen  Anspruch.  Die  Sonderstellung  der 
Professionen basiert nicht zuletzt auf der staatlichen Sanktionierung ihres exklusiven Marktzuganges 
und  wird  mit  der  ihnen  zugeschriebenen  Bedeutsamkeit  für  das  Gemeinwohl  legitimiert. 
Professionen beanspruchen  somit nicht nur,  ihrer  jeweiligen Klientel dienlich  zu  sein,  sondern  tun 
dies  auch  stets  in  einem  übergreifenden  gesellschaftlichen  Auftrag.  Im  Falle  der  Beratungsform 
Coaching  ist es  jedoch bis heute unklar, was ein  solcher gesellschaftlicher Auftrag  sein könnte.  Im 
Gegenteil:  die  Konzentration  von  Coaching  auf  die  individuelle  Zufriedenheit  und  die  je  eigene 
berufliche  Entwicklung  der  Klienten  (Buer/Schmidt‐Lellek  2008;  Greif  2008)  scheint  einer 
Orientierung  am  Gemeinwohl  geradezu  entgegenzustehen.  Der  Vortrag  diskutiert  die  Frage, 
inwiefern  in  einer  neuen  Kultur  der  Selbstsorge  die  Verbindung  von  individuellen  und 
gesellschaftlichen  Interessen  zu  suchen  ist  (Keupp  2000).  Ein  solchermaßen  intensivierter 
Selbstbezug  wird  dabei  jedoch  von  verschiedenen  gesellschaftstheoretischen  Ansätzen  sehr 
unterschiedlich  interpretiert. Auf der einen Seite scheint  im Zeitalter des neoliberalen Kapitalismus 
das  Regime  des  „unternehmerischen  Selbst“  (Bröckling  2007)  vor  allem  auf  den  Zwang  zur 
Selbstoptimierung hinzuweisen und eine  „Selbstentfaltungsindustrie“  (Boltanski/Chiapello 2003)  zu 
begünstigen,  in  der  die  neue  Berufsgruppe  der  Coachs  eine wichtige  Rolle  spielt  (ebd.,  208).  Im 
Gegenzug zu einer solchen Perspektive wird die Frage gestellt, ob sich gegenwärtig gerade vor dem 
Hintergrund  der  fortschreitenden  Individualisierungsanforderungen  (Beck  2006)  ein 
gesellschaftliches Interesse an einer „Sorge um sich“ (Foucault 1989) konstatieren  lässt, die nicht  in 
der  Unterwerfung  unter  die  gesellschaftlichen  Disziplinar‐  und  Normalisierungsmächte  aufgeht, 
sondern  durch  die  Förderung  der  Kreativität  und  Autonomie  der  Individuen  auf  die  Vision  einer 
„Lebenskunst“ ausgerichtet ist (Volbers 2009). Durch die Fokussierung auf die Selbstreflexion und die 
Selbstertüchtigung der Klienten beteiligte sich Coaching dann an der Entwicklung neuer Formen der 
„Anthropotechnik“  (Sloterdijk  2009).  Unter  Einbeziehung  empirischer  Forschungsergebnisse  zur 
Wertorientierung  im  Coaching  wird  die  scheinbar  paradoxe  Positionierung  der  Beratungsform 
Coaching  im  Spannungsfeld  zwischen  individueller  Selbstsorge  und Gemeinwohl  reflektiert. Damit 
sollten  zugleich  die  gesellschaftlichen  Rahmenbedingungen  ihres  Professionalisierungsanspruchs 
ausgelotet werden. 
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